


Infrastruktur
EUER GARTENWORKSHOP

Ob Bauklötze, Äste, Stoffreste, Selbstgeschnitztes oder Steinchen: baut euren 
Garten nach. Vor allem, bevor der Garten angelegt wird, kann man so 
wunderbar planen, wo die Wege verlaufen sollen, wo Eingänge liegen 
und welches Element sich wo am wohlsten fühlt. Für Gärten die 
schon stehen, eignet sich diese Methode, um zum Beispiel ein 
Flächenplanungstreffen für die nächste Saison durchzuführen, 
um den Garten umzustrukturieren oder neue Elemente 
sinnvoll einzugliedern.

Hier können auch die Karten zum Thema 
Infrastruktur, Pflanzen und Boden gut 
angewendet werden, um sich bei der 
Flächenplanung rechtzeitig mit diesen 
Fragen auseinanderzusetzen.

Einen Gart
en bauen

Einen Gart
en bauen

Die eigentlichen Stars eines Gartens sind natürlich die 
Pflanzen. Was wächst hier? Was brauchen die verschiedenen 
Pflanzen und warum? Was kann man essen? Und wer wird 
essen, was hier wächst? Die Vögel? Würmer? Schnecken? 
Oder doch lieber wir selbst? 
Egal ob in Benin oder Berlin, ob in Kuba oder Köln: für einen 
Garten muss zunächst eine geeignete Fläche her. Faktoren 
wie Größe, Schadstoffbelastung und Zugänglichkeit spielen 
eine Rolle. Doch häufig ist die entscheidende Frage: Wem 
gehört die Fläche und mit welchen Auflagen können wir sie 
nutzen? 
Um eine bauliche und pflanzliche Infrastruktur für den 
Gemeinschaftsgarten entwickeln zu können, sollte ein 
gemeinsamer Plan entstehen, was an welchem Ort gepflanzt 
werden soll.    Liste möglicher Elemente:

•	 Kompost
•	 Toiletten

•	 Gewächshaus
•	 Eingang/Ausgang

•	 Wege
•	 Bienen

•	 Treffpunkte
•	 Beete (Gemeinschaftsbeete, Pachtbeete, Kinderbeete)

•	Sitzgelegenheiten
•	Lagerraum 
•	Bewässerungssystem
•	Jungpflanzenstellfläche
•	Spielareal für Kinder
•	Hühner
•	Wasseranschluss
•	Erdlager
•	Café
•	Bühne
•	Versteckte Ecken 
•	Parkplatz (Fahrräder, 

Kinderwagen, Autos)
•	Hängematte
•	Verkaufsfläche
•	Aquaponics
•	Information
•	Flyer
•	Ausstellung
•	Solarpaneele
•	Bibliothek
•	....

Wie wirken sich die 
Konstellationen auf:

… die Kommunikation der einzelnen Elemente 
des Gartens 

… die Arbeitsabläufe 
… die Schadstoffbelastung durch Verkehr 

… die Sichtbarkeit der einzelnen Elemente des 
Gartens

 … und die Wahrnehmung des Gartens 
von außen aus?

(Unser Garten)



Wie bekommen wir, was der Garten Braucht ?

Selber bauen
Wer tut es? Wer kann es? 

Was 
braucht dein 

Garten?

THe Sky is our limit!
Eure Ideen:

GeschenkE
Was? Von Wem? Wer holt es ab?

VERKAUF & DIENSTLEISTUNGEN
z.B. Pflanzen, Honig, 

Selbstgebasteltes, Workshops, 
Führungen, Beratungen usw.

Mitgliederbeiträge

Spenden
Einzelpersonen
Unternehmen

FÖRDERGELDER
Öffentliche Gelder (Stadt, Land, Bund, EU),
Stiftungen, Werbeeinnahmen/Sponsoring,

Förderungen aus der Wirtschaft

Vieles geht ganz ohne Geld! 
Das kann nicht oft genug betont werden. 
Manche Gärten kommen (fast) ganz ohne 

Geld aus. Durch selber bauen, finden, 
ausleihen, wiederverwerten, vermehren, 

teilen und upcyclen kann der Garten 
bestückt und beglückt werden. 

Man nehme: 
Fantasie, Zeit und Wissen!

> Infrastruktur   
(Wasser, Erde, Saatgut...)

> Liebe, Freundschaft, Vertrauen

> Menschen

> Wissen & Kontakte

> Fläche
> (Arbeits-) Zeit

Spenden sind nie an 
Leistungen gekoppelt. 

Juristisch gesehen ist eine Spende ein 
Geschenk. Um eine Spendenquittung 

ausstellen zu können, muss der Garten 
gemeinnützig sein. 

Antrag schreiben 
= Geld bekommen?

Ganz so einfach ist es leider nicht! 
Fördergelder müssen abgerechnet 

	 Werden. Die Förderziele des Geldgebers 
können andere sein als 

die Ziele des Gartens. Zudem braucht der 
Garten für den Antrag auf Projektförderung 

eine formelle Struktur.

Ressourcen: Was wird gebraucht?

EUER GARTENWORKSHOP

Die Verfügbarkeit von Ressourcen ist ein wichtiger 
Faktor bei allen Gärten und Gartengründungen. 
Die Frage „Wie viel kostet ein urbaner Garten?“ 
wird oft bei unseren Erstberatungen gestellt und 
die Antwort ist: „Viel, wenig oder nix!“ Es kommt 
nämlich darauf an, was die GärtnerInnen machen 
wollen. Es gibt Gärten, die mit gar keinem (oder sehr 
wenig) Geld auskommen. Sie haben zum Beispiel 
eine sehr geringe Pacht und dazu Gartengeräte, 
Erde und Samen aus privaten Beständen geschenkt 
bekommen. Viele GärtnerInnen entdecken im Garten 
auch ihre Leidenschaft zum Bauen und werden Profis 
in Upcycling, was auch Geld sparen kann.

Andere Gärten legen Wert darauf, ein kleines 
Gärtnerteam zu finanzieren, um Kontinuität 
im Garten zu ermöglichen oder um gezielt mit 
bestimmten BesucherInnengruppen zu arbeiten. 
Sie benötigen vielleicht Materialien, die nur schwer 
selbst herzustellen sind und wollen deshalb über ein 
kleines Budget verfügen um diese Sachen zu kaufen. 
Urbane Gärten werden oft als Hoffnungsträger 
für einen sozialen und ökologischen Wandel 
wahrgenommen – als Modell einer besseren 
Gesellschaft. Im Urban-Gardening-Manifest von 2014 

•	 Erstellt eine Liste von benötigten Materialien, Geld und    Arbeitskraft. Die 
Liste kann sich an den Vorschlägen der Rubrik „Was braucht dein Garten?“ 
orientieren. Dann könnt ihr mit der Liste durch das Diagramm gehen, um 
herauszufinden, wo und wie diese Sachen organisiert und finanziert werden 
können. Am Ende sollte eine Liste stehen mit möglichen Finanzierungsquellen, 
konkreten Ideen, Vorschlägen, wo Materialien und Hilfe herkommen 
könnten, was ihr bauen wollt und wer sich darum kümmert. 

ODER

•	 Schaut euch die Vorschläge bei der Rubrik „Was braucht dein Garten?“ an. 
Fehlt etwas in der Liste?  Sortiert die Dinge nach euren Prioritäten. Geht 
durch das Diagramm und diskutiert die Formen des Wirtschaftens mit 
oder ohne Geld. Welche unterschiedlichen Finanzierungsmodelle gibt es? 
Welche Auswirkungen haben sie auf unseren Garten? Brauchen wir Geld 
oder wollen wir geldlos gärtnern?

wird festgehalten: „Urbane Gemeinschaftsgärten sind Gemeingüter, die der zunehmenden Privatisierung 
und Kommerzialisierung des öffentlichen Raums entgegenwirken.“
Es ist interessant als Gartengruppe darüber zu diskutieren und nachzudenken, wie die Verwendung 
von Geld, Arbeitszeit oder anderen Ressourcen den Garten beeinflusst. Möchte die Gruppe 
unternehmerisch tätig werden, durch Konsum von Waren oder als Produzent von Waren? 
Oder soll die Gruppe versuchen, sich und den Garten vom Kaufen und Verkaufen fern 
zu halten? Vielleicht als Experiment für eine andere Art des Wirtschaftens?

Der folgende Workshop dient als Gesprächsgrundlage, um sich einerseits einen 
Überblick zu verschaffen, was der Garten braucht und andererseits woher 
man es bekommen kann. Er hilft zu entscheiden, welche Finanzierung 
benötigt wird und welche Geldquellen zum Garten passen. Es kann 
aber auch als Grundlage für ein Gespräch über Zeit und Geld, 
Ehrenamt und Anstellung, Einnahmen und Ausgaben sowie 
viele andere Themen genutzt werden.
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Unsere Gärten haben das Potenzial, Dinge sichtbar 
zu machen, die wir in der Stadt nicht oft zu sehen 
bekommen. Etwa wie Pflanzen wachsen, in welcher 
Formenvielfalt sie existieren und wieviel Mühe und 
Wissen es erfordert, sie zu kultivieren. Auch andere 
Themen des nachhaltigen oder langfristig sinnvollen 
Handelns sind in einem Gemeinschaftsgarten 
oft greifbarer - sei es interkulturelles und 
nachbarschaftliches Lernen, Teilhabe an der 
Gestaltung von Städten, oder der Austausch von 
Wissen zu nachhaltigen Praktiken. 

Auf der anderen Seite haben Gemeinschaftsgärten häufig selbst keine langfristige 
Perspektive, oft auf Grund der unsicheren Flächennutzung. Im Sinne des 
nachhaltigen Handels und der Langfristigkeit sollten wir uns klar machen, was 
in unserem Garten hilft, unsere Welt enkeltauglich zu machen und was 
davon bleibt, falls es den Garten ein Mal nicht mehr gibt.

EUER GARTENWORKSHOP

Ihr könnt…

 …mit der Gruppe die Kategorien durchgehen und 
eine gemeinschaftliche Einschätzung eures Gartens 
erarbeiten. Diese kann bei der Planung nützlich sein 
(„diesen Bereich wollen wir angehen!“), oder in der 
Außenkommunikation („Was macht unseren Garten zu 
einem nachhaltigen Ort?“) 

 …einzeln eure persönliche Einschätzung ausfüllen 
und anhand eurer Ergebnisse eine gemeinsame 
Zukunftsvision entwickeln. (“Was verstehen wir unter 
Nachhaltigkeit? Welche Bereiche sind uns wichtig? 
Welche können wir beeinflussen? Was haben wir bisher 
ganz übersehen?”)

 …über die Jahre die Entwicklung eures Gartens 
dokumentieren, indem ihr den Nachhaltigkeitskreis 
regelmäßig neu ausfüllt, diskutiert und reflektiert. 

Anregungen für Gespräche und Planung – der Nachhaltigkeitskreis

Das Thema Nachhaltig-
keit ist für jeden 

Gemeinschaftsgarten wichtig. 
Da aber der Begriff als solcher so 

unterschiedlich verstanden wird, ist 
es sinnvoll gemeinsam zu überlegen, wie 

Nachhaltigkeit in eurem Gemeinschaftsgarten 
aussehen kann. Der Nachhaltigkeitskreis soll als 

Anregung für Gespräche dienen. Er funktioniert, 
indem ihr die Felder einzeln bis zu dem Wert ausmalt, 

an dem ihr euch augenblicklich seht. So könnt ihr einfach 
visualisieren, welche Bereiche Stärken eures Gartens sind 

und welche Bereiche noch ausbaufähig sind. Dabei könnt ihr 
gemeinsam entscheiden, welche Themen für den Garten die 

wichtigsten sind. Die Kategorien sind Vorschläge und können natürlich 
durch selbst gewählte ersetzt werden. 

Nachhaltigkeit
Ökologisch

Politisch

Finanziell / Ressourcen

Sozial

1 = Oje, sieht nicht so gut aus

2 = Naja, gerade so

3 = Ganz ok 

4 = Schon ganz schön gut

5 = Voll auf Kurs

6 = Da kann uns nichts mehr passieren
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Bei der Gründung eines Gemeinschaftsgartens 
müsst ihr euch entscheiden, welche Rechtsform ihr 
wählen wollt.
Auch die Entscheidung, sich keine Rechtsform zu 
geben, hat weit reichende Konsequenzen. Ihr solltet 
Euch also fragen, wie ihr in Zukunft Entscheidungen 
fällen wollt und wie wichtig es für Euch ist, klare 
Strukturen zu haben.
Viele Gärten entscheiden sich dafür, sich einen  
Trägerverein zu suchen. Dieser Verein unterzeichnet 
dann Miet- oder Pachtverträge und ist als juristische 
Person in der Verantwortung für Euren Garten.
Wenn Ihr selbst einen Verein gründet, könnt 
ihr eigenständig Veträge unterzeichnen und 

seid unabhängig in euren Entscheidungen, die in einem Verein in der Regel über 
Mehrheitsentscheidungen getroffen werden. 
Auch die Rechtsform der GmbH oder deren gemeinnütziges Pendant gGmbH 
ist denkbar. Hier liegt die Verantwortung mehr bei den Geschäftsführern und 
das ganze Konstrukt ist weniger auf basisdemokratische Entscheidungen 
ausgerichtet, sondern mehr auf Wirtschaftlichkeit.
Wichtig ist in jedem Fall die gemeinsame Zielsetzung und Einigkeit über 
die Art der Entscheidungsfindung im Garten. Diese Themen sollten 
transparent und partizipativ verhandelt werden. 
Grundsätzliche Fragen dieser Art solltet ihr klären, um euch 
auf dieser Basis eine Satzung zu geben. Auch im Falle einer 
Entscheidung gegen eine eigene Rechtsform müsst 
ihr diese Fragen verbindlich klären. Wir empfehlen 
die Internetseite der anstiftung, wo ihr unter 
http://anstiftung.de/urbane-gaerten genauere 
Informationen erhalten könnt. 

EUER GARTENWORKSHOP

Zielsetzung:
Ihr sollt gemeinsam die folgenden Fragen klären:

“Für wen ist der Garten da?”
“Was wollen wir in diesem Garten tun?” 
“Warum gründen wir den Garten?” 

Als Resultat eurer Auseinadersetzung mit diesen Fragen könnt ihr schon eine 
deutliche Zukunftsvision entwerfen. Dabei entscheidet sich bereits, welche 
Schwerpunkte ihr euch geben wollt. Sind es nachhaltige Praktiken, Inklusion, 
interkultureller Austausch, die Gestaltung der Stadt von morgen oder etwas 
ganz anderes? Jetzt ist der Moment, um Grundsatzfragen klar zu beantworten, 
damit ihr wisst, ob ihr alle zumindest im Großen und Ganzen in die gleiche 
Richtung gehen wollt.

Beatwortet die drei Grundfragen erst einzeln, dann in einer Gruppe. Haltet 
die Ergebnisse schriftlich fest. Sammelt in der Gesamtgruppe die Ergebnisse. 
Visualisiert die Ergebnisse und besprecht sie gemeinsam. So könnt ihr euch  in 
der Gruppe kennenlernen und über eure Motivation austauschen.

Entscheidungs-Analyse:
Mit Hilfe der Entscheidungsanalyse könnt ihr euch über euren eigenen Weg 
zu Entscheidungen klar werden. Ihr könnt Spielregeln definieren, die euch in 
Zukunft helfen werden, Konflikte zu vermeiden oder beizulegen. Nur, wenn 
ihr wisst, wie Entscheidungen gefällt werden, und wenn ihr sicher seid, dass 
diese Entscheidungen dann auch akzeptiert und umgesetzt werden, seid ihr als 
Gruppe handlungsfähig.

RECHT: ENTSCHEIDUNGSWEGE UND GRUNDLAGEN FueR EURE SATZUNG

Zi
el

se
tz

u
n

g

Fü
r 

W
en

?
W

a
s 

w
o

ll
en

 
W

ir
 M

ach


en
?

W
a

ru
m

 w
o

ll
en

 
w

ir
 e

s 
M

ach


en
?

En
ts

ch


ei
d

u
n

g
s-

A
n

a
ly

se

Wie si
eh

t 
U

n
se

r 
Tr

au
m

-G
ar

te

n aus ?

W
er

?

En
ts

ch
ei

de
t 

w
as

?

W
ie

 w
ir

d 
en

ts
ch

ie
de

n?

W
an

n 
w

ir
d 

en
ts

ch
ie

de
n?

Er
kl

är
un

g

Ei
nz

el
pe

rs
o

n
G

ar
te

n-
G

ru
pp

e
M

it
gl

ie
de

r

Vo
rs

ta
nd

Au
f 

Eb
en

e 
de

r 
Ei

nz
el

pe
rs

on
: 

z.
B.

 I
ch

 
ka

nn
 e

nt
sc

he
id

en
 w

an
n 

ic
h 

ko
m

m
en

 
w

ill
 u

nd
 w

as
 ic

h 
pf

la
nz

en
 w

ill
. O

de
r:

 
ic

h 
m

us
s 

je
m

an
de

n 
fr

ag
en

.

Au
f 

G
ru

pp
en

eb
en

e;
 z

.B
. 

di
e 

G
ar

te
n-

gr
up

pe
 e

nt
sc

he
id

et
 d

ar
üb

er
 w

as
 g

e-
pf

la
nz

t/
ge

er
nt

et
 w

ird
 u

nd
 o

b 
Bi

en
en

 
im

 G
ar

te
n 

w
oh

ne
n 

dü
rf

en
 o

de
r 

ob
 im

 
G

ar
te

n 
ei

n 
Fi

lm
te

am
 e

in
en

 W
er

be
sp

ot
 

dr
eh

en
 d

ar
f. 

Si
e 

en
ts

ch
ei

de
t 

in
 K

on
s-

en
s/

Ei
nf

ac
he

r 
M

eh
rh

ei
t/

3/
4-

M
eh

rh
ei

t 
un

d 
tr

iff
t s

ic
h 

ei
nm

al
 in

 d
er

 W
oc

he
.

In
 e

in
er

 fo
rm

el
le

n 
St

ru
kt

ur
 w

ie
 e

in
em

 
Ve

re
in

 g
ib

t 
es

 d
ie

 M
itg

lie
de

r 
un

d 
de

n 
Vo

rs
ta

nd
. D

ie
 A

rb
ei

ts
-/

En
ts

ch
ei

du
ng

s-
ve

ra
nt

w
or

tu
ng

 z
w

is
ch

en
 d

ie
se

n 
G

ru
p-

pe
n 

w
ird

 in
 d

er
 S

at
zu

ng
 fe

st
ge

ha
lte

n.

Ar
t d

er
 P

fl
an

ze
n,

 G
em

ei
ns

ch
af

ts
-/

Pr
iv

at
be

et
e,

 P
ro

je
kt

fö
rd

er
un

g 
 

Ko
ns

en
s,

 e
in

fa
ch

e 
M

eh
rh

ei
t, 

D
re

i-
vi

er
te

lm
eh

rh
ei

t, 
al

le
in

e

Tr
eff

en
 tä

gl
ic

h/
w

öc
he

nt
lic

h/
m

on
at

lic
h/

un
re

ge
lm

äß
ig



Teilhabe:

Akte
urs-

Analy
se oder W

er fü
r W

en?

Akte
urs-

Analy
se oder W

er fü
r W

en?
Gärtnern ist ein partizipativer Prozess. Wer 
gärtnert, muss nicht reden - kann aber trotzdem 
kommunizieren. Wer mitgärtnert ist Teil des 
Gartens ohne dafür Teil einer formellen 
Struktur sein zu müssen. Die Barrieren, an einem 
Gemeinschaftsgarten Teil zu haben, sind von 
sich aus gering. Die Aufgabenverteilung kann 
oft spontan und an individuelle Fähigkeiten 
angepasst erfolgen. 

Faktoren wie: Öffnungszeiten, Organisationsform, die Beet-Aufteilung, die Beschriftung, 
die Stimmung vor Ort und das Verständnis derer, die teilhaben möchten, bestimmen 
dabei mit, wie Teilhabe in einem Gemeinschaftsgarten gelebt wird.
Die Gartengruppe sollte sich darüber klar sein, was Teilhabe ist und wie sie durch 
konkrete Signale ermöglicht oder verhindert wird. Dabei solltet ihr euch 
fragen: Wie zugänglich sind die Angebote, die wir machen? Haben wir eine 
Willkommenskultur?  Wie unterschiedlich sind die Menschen, die am 
Garten Teil haben? Wie gehen wir mit diesen Unterschieden um?

EUER  GARTENWORKSHOP

Ziel: Nachbarn kennenlernen.
Unternehmt alleine einen Spaziergang durch die Nachbarschaft. Es geht 
darum, in Ruhe wahrzunehmen, was diese Nachbarschaft ausmacht. Was 
fällt auf, wenn ihr mit unvoreingenommenem Blick in eurem Viertel spazieren 
geht?

Teilt euch auf. Manche gehen in der direkten Nachbarschaft herum, andere 
wählen den weiteren Umkreis. Konzentriert euch auf die Menschen, die hier 
wohnen oder die sich hier aufhalten. 
Es ist auch interessant, die umliegende Geschäfte, Schulen, Krankenhäuser 
und anderes zu erkunden. Schreibt auf, was euch besonderes auffällt. 

Zurück in der Gruppe könnt ihr eure Ergebnisse zusammentragen und eine 
Karte der Umgebung erstellen. Als Teil eurer Akteursanalyse könnt ihr die 
Ergebnisse als Grundlage für die Gestaltung der Angebote des Gartens nutzen.

Nachbarschaft erkunden - ein Spaziergang
Wer wohnt hier?

Wer wohnt und arbeitet in eurer 
Nachbarschaft? Sind es Menschen mit 

viel oder wenig Zeit? Viele Kinder? Wie sieht 
Diversität in der Nachbarschaft aus? Was 

machen die Leute gerne in ihrer Freizeit? Gibt 
es viele Parks oder Erholungsräume? Wird viel 

konsumiert? Gibt es andere Gärten in die 
Nähe? Wie sehen die Balkone aus? Wohnt 

man hier eng oder ist es eher ein 
Villenviertel?

Big business, 
small business - my business!

Was für Geschäfte werden um den Garten 
gemacht? Es können ungewöhnliche

Freundschaften entstehen - kompostieren
zusammen mit dem Restaurant von nebenan, Haare 

als Dünger vom Frisör, SeniorInnentreff 
im Garten, Kinder-gärtnern, Holzreste von 

der Tischlerei, Strauchschnitt vom 
Grünpfleger. 

Jeder Ort hat eine 
Vergangenheit

Erkundet genau die Fläche eures 
zukünftigen Gartens.

Was sagen die Hinterlassenschaften, die ihr 
vielleicht findet, über die zukünftige Nutzung 

des Garten aus? Wird eventuell jemand 
verdrängt durch die Entstehung des Gartens?

Hundekot = Hundeauslaufplatz? 
Kippen und Müll =Jugend-Hangout?

Ergebnisse:

Ergebnisse:

Ergebnisse:


